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Ansichten der Kunststudenten Uber notwendige Inhalte 
der Gegenwartskunst____________________  ^
0« Vorbemerkung
Im Rahmen der Untersuchung »Kunststudenten 86 w wurde an die 
Studenten die Frage gerichtet* "Welche aktuellen Probleme 
unserer gesellschaftlichen Entwicklung sollten in Kunstwerken 
derPDR (mehr als bisher)-behandelt gegdan«. hinge Frage ord­
net sich in Jenen Komplex ein» der Uber das Verständnis der 
Kunst in der Gegenwart unseres Landes» die gesellschaftliche 
Verantwortung des Künstlers» das Verhältnis von Kunst und 
Gesellschaft aus der Sicht der Kunststudenten Auskunft gibt*
In der o.g. Frage wird nur ein (Deilaspekt der Problemstellung 
berührt# Dadurch Jedoch, daß die Studenten bei der Beantwor­
tung dieser “offenen” Präge die Möglichkeit hatten, mit eigenen 
V/orten ihre Auffassungen zu Papier zu bringen, die Frage selbst 
auch wie ein Brennglas Problemsichten zusammenfaßt, gaben die 
Antworten der Studenten einen interessanten und differenzierten 
Einblick in ihr Verständnis von den Aufgaben der Kunst in unse­
rer Gegenwart. Daher wurde diese spezielle Expertise angefertigt, 
die den Porschungsbericht* ergänzt#
Die Auswertung der Antworten der Studenten machte auf zwei Pro­
bleme aufmerksam, die eine quantitative Darstellung der Ergeb­
nisse erschweren*
a) Die Antworten der Studenten waren ao differenziert und weit 
gefächert wie es die Problematik des Lebens selbst ist. Da­
her waren nur relativ grobe Zuordnungen (SchwerpunktSetzun­
gen) möglich, die die Gefahr der Verletzung der “Dialektik 
des Lebens**, des inneren Zusammenhangs von Erscheinungen des 
gesellschaftlichen Lebens in sich bargen. Insofern sind die 
nachfolgenden Daten, zwar interessant als Aussagen über Größen­
ordnungen aktueller Probleme im Denken den Studenten, aber 
sie sind in bezug auf das, was sie abbilden, doch in ihrem 
Hintergrund sehr differenziert. Daher wurden die Daten im 
nachfolgenden Bericht “lebendig“ gemacht, in dem Zitate 
illustrieren, welche Probleme w i e  angesprochen wurden.
b) Auf diese Frage antwortete mehr ala die Hälfte der Studen- 
ten« die an der Untersuchung teil nahmen. Damit ergab sich 
daa Problem der Repräsentativität der Ergebnisse. Es stellte 
sich jedoch beim Vergleich der von den Studenten angespro- 
ebenen Probleme mit Aussagen« die von der Gesamtpepulation 
im Rahmen geschlossener Fragen getroffen wurden heraus« daß 
es bemerkenswerte Übereinstimmung«! gab» die die Tendenzen, 
dl? im nachfolgenden Bericht dargelegt werden« unterstrei­
chen« Diese vergleichenden Tabellen wurden deshalb zur Inter­
pretation der Ergebnisse herangezogen«
Im Interesse einer sinnvollen Verbindung von Haupt- und Detail­
aussagen wurde folgende Gliederung gewählt t
Im ersten Teil sind die inhaltlichen Hauptergebnisse zusammen­
gefaßt. Der zweite Teil gibt einen Überblick über die Problem­
sicht det Kunststudenten in ihrer Differenziertheit entsprechend
den Kunstrichtungen,
Da dritten Teil werden schließlich die Problemfelder in ihrer 
Breite und Vielfalt vorgestellt# authentische Aussagen der Stu­
denten, die ihre Sicht besonder-s verdeutlichen» werden zitiert. 
In diesem Kapitel werden auch Vergleiche mit anderen Daten der 
Untersuchung vorgenommen und diese ins Verhältnis gesetzt zu 
den Antworten auf die Frage, welche Probleme die Gegenwartskunst 
behandeln solle. Desweiteren werden auoh - wenn erforderlich « 
weitergehende Differenzierung«! als im Seil 2 vorgenommen«
In den Schlußbemerkungen wird vor allem unter politisch ideolo­
gischem Aspekt ein Fazit der Ergebnisse gezogen.
1. M e  Antworten der Studenten auf die Präge» welche Probleme 
der Gegenwart in Kunstwerken der-DDO. (stärker als bisher 
behandelt werden sollten« bieten, ein eindrucksvolles Bild 
des ausgeprägten gesellschaftlichen Problambewußtseins
eines großen Teiles der Kunststudenten* überwiegend aus K 
konstruktiver Sicht wurden Ansprüche an die Kunst formuliert^ 
deren Erfüllung eine weitere Bereicherung des geistig * kul­
turellen Bebens in der Gesellschaft mit sich bringen würde*
Es Ist f*n«»wfthmant daß die Formulierung der Erwartungen an 
die Kunst bei den Studenten auch Ausdruck ihres künstleri­
schen Credos ist*
2. In den Antworten zeichnet sich als bemerkenswerte Tendenz 
ein kritisches gesellschaftspolitisches Nachdenken und Ver­
antwort unssgefühl der Studenten ab* Getragen von der Sorge 
um die Zukunft des Lebens auf der Erde dominiert die Proble­
matik das Sohutgey da*» natüniQhan Umwelt~dea Menschen, der 
Beziehung zwischen Mensch und Katur*- Insgesamt 25 % aller 
AntwortenJ^einhalteten dieses Problem! Daraue geht hervor« 
daß die Studenten neben der Zuständigkeit der Politik auch 
eine Zuständigkeit der Kunst für diese elementare Lebensfrage 
der Menschheit empfinden«
Dieses Gefühl der Zuständigkeit wird auch in anderen Zusammen­
hängen sichtbar, So äußerten insgesamt 11 % der Studenten Ge­
danken zu Fragen der Friedens Sicherung « zu Problemen der 
Innen - und Außenpolitik der DDR» zum Geschichtsbewußtsein, 
zum Verhältnis unseres Landes zu anderen Völkern, zur Soli­
darität. *
Weitere 10 % sprachen Grundproblame der Gesellschaftsentwick­
lung an, wie etwa die Existenz von Widersprüchen in der so-
Probleme des Verhältnisses der Klassen und Schichten, der  ^
Generationen, der sozialen Gerechtigkeit usw.
Überwiegend kritische Gedanken äußerten die Studenten zu 
Aspekten der gesellschaftlichen Atmosphäre« Sie sprachen 
Probleme an, die sieh störend auf das gesellschaftliche 
Zusammenleben der Menschen und auf die politische Atmosphäre
auswirken und benannten Probleme» denen mehr Beachtung ge­
schenkt werden mttßte.
3« ln den Antworten der Studenten wird deutlich» daß die Kunst 
betrachtet wird als eine "moralische Institution". Probleme 
des Wertebewußt seins werden von zahlreichen Studenten auf ge- 
Worten. Sie ^ t a t l e r e ^ t l e o b ^ i n e n Bldergexuoh jjgiaahea 
dem gewachsenen materiellen Lebensniveau der Menschen und 
demgtand des geistig - kulturellen Niveaus in der Gesell­
schaft, In diesem Zusammenhang spielt die Kritik an nega­
tiven moralischen Erscheinungen im gesellschaftlichen wie 
im persönlichen Bereich eine sehr große Rolle.
4. Durch alle Problemfelder zieht sich der Gedanke» daß Kunst 
mit Menschen zu tun hat. Eine Grundfrage» die von den Stu­
denten sehr facettenreich aufgeworfen wird ist die nach dem
Verhältnis von Individuum und Gesellschaft» von den Besie- ^   1 1 -— 1 '■1     *
hungsn der Menschen zueinander im persönlichen und gesell­
schaftlichen Leben, von dor Individualität des Menschen
u.a.m. Es wäre denkbar, daß die Studenten erwarten, die 
Kunst möge mehr als bisher diesem Problem - und Konflikt­
stoff gestalten und den Menschen mit seinen Freuden, Sorgen, 
Hoffnungen, Ängsten noch stärker in das Zentrum der Aufmerk­
samkeit stellen.
5. Zwxsohen den Studenten der verschiedenen Kunstrichtungen 
gibt es neben. partiellen Übereinstimmungen auch Unterschiede 
im Setzen der Schwerpunkte dessen, was sie in der Kunst be­
handelt sehen mö'chten. Die Unterschiede sind vor allem zu 
erklären aus dem Gegenstand der künstlerischen Arbeit und 
der Spezifik in den Möglichkeiten der Kunstrichtungen, auf 
gesellschaftliche Fragen Einfluß zu nehmen, aber auch aus 
Unterschieden im gesellschaftspolitischen Denken,
2. Themen« welche die Gegenwartskunst behandeln sollte« 
ans der Sicht der Kunststudenten ~ _
2.1# Der Problemkatalog
In den Antworten der Studenten auf die Frage» welche Probien® 
die Gegenwart»kunst (mehr als bisher) behandeln sollte, wurde 
zum Teil eine große Vielfältigkeit deutlich» die in gewissem 
Sinne den gesamten Umfang gesellschaftlichen Lebens einfing 
- d.h. Achte wirklich Wichtiges fehlte in der Gesamtheit der , 
Antworten •» zum Teil zeigte sich jedoch eine Konzentration 
auf Probleme» für die Kunststudenten (und vermutlich nicht 
nur sie!) hoch sensibilisiert sind# Bei der Betrachtung dieser 
Probleme wird deutlich» daß sie zum Teil gar nicht vordergrün­
dig Gegenstand der Kunst sind. Als große gesellschaftliche 
Problemstellungen werden sie aber auch zu deren Gegenstand. 
Insofern sind die Antworten dar Studenten auf die o.g. Frage 
ein sehr wichtiger Indikator für die Ausprägung gesellschaft­
lichen Problambewußtseins junger Menschen in unserem Land.
(Ee wäre falsch und sachlich unbegründet» die Antworten der 
Studenten n u r  in deren Eigenschaft als - zukünftige ~ 
Künstler zu sehen5 sie sind a u c h  wache Mitglieder der 
Gesellschaft und Jugendliche wie andere auch).
Im folgenden eine Übersicht über die Problemfelder, unter denen 
sich die Antworten der Studenten zusammenfassen ließen. Zu beach­
ten ist hier» daß die Hälfte der Studenten zwei unterschiedliche 
Probleme ansprach« Von 1070 Studenten nannten (in 1. oder 
2 # Kennung)! 4
Tabelle 1; Probleme« welche die Gegenwartskunst behandeln -
sollte (Angabe in absoluten Zahlen; 1# u. 2. Kennung)
l//424\ UmweltSfchutz/Verhältnis Mensch/Natur
? (3 3 7/ zwischenmenschliche Beziehungen
T87 Innen- und Außenpolitik der DDR, Weltpolitik
(davon bezogen sich 127 auf die Fried enspro bl ematik)
168 Gesellschaftspolitik, Entwicklung des Sozialismus in der DDR
128 gesellschaftliche Atmosphäre
83 Arbeit des Künstlers/Schaffensprobleme
79 Sonstiges (hier wurden alle die Kennten zusaamengefaßt,
die sich nloht einordneu ließen, z«B«^§syohe des Menschen,
der Mensch an eich u.ä.m«)
6o Ökonomie/Arbeitswelt 
46 Sozialpolitik
'Die nachfolgende Tabelle zeigt, daß die Studenten mit der 
ersten oder 2. Hennung keine Wertung tragen, so daß von der 
in der Tabelle 1 sichtbar gewordenen Rangfolge der Problem- 
sichten ausgegangen werden kann.
Tabelle 2t Probleme, welche die Gegenwartskunst behandeln 
sollte (Angaben in %)
Themen, welche die 1« Hennunj? 2. Kennung Gesamt
Gegenwartskunst be­
handeln sollte_____
Umwe11ßohui z/Hai ur !
und Mensch 23 24 25
zwischenmenschliche
Beziehungen 19 21 2o
Innen- Außen», Welt-
Politik 11 11 11
gesellschaftliche Moral/
Wertorientierungen der
Menschen 12 1o 11
GesellschEfteentwicklung
in der DDR 1o 1° , 1o
gesellschaftliche
Atmosphäre 7 8 8
Kunst/Kult ur/3chaffens-
Probleme 6 4 5
Ökonomie/Arbeitawalt 4 4 4
Sozialpolitik* 2 3 2
Sonstiges 4 5 4
2«2* Differenzierungen zwischen den Runs tri oht ungen
a) Differenzierungen im Antwort verhalten
Die Bereitschaft, auf die o.g. Frage zu antworten, war 
im Vergleich der Kunstrichtungen sehr unterschiedlich. 
So äußerten sich
39 % der Studenten der Bildenden und Angewandten Künste 
davon jedoch mit großem Unterschied
33 fä der ^ oohsohulstudenten und
53 % der Studenten künstlerischer Fachs chulen
56 % der Studenten der Musikhochschulen 
der Studenten der Theatarho chschulen 
, 8o/% der Studenten der Hochschule für Film und Fernsehen.
e
Dieses Antwortverhalten wirft Prägen auf. Ss seheint» daß 
Studenten» die in der Ausübung ihrer künstlerischen Arbeit 
sehr gesellschaftsbezogen sind und sein müssen» die auf /
soziale Beziehungen in starkem Maße angewiesen sind, da C ?
sich nur so ihre künstlerische Arbeit realisieren läßt, /  
ehar bereit 3ina Uter eessllBOliÄftlloli« Probleme naehzu- ( 
denken und sich verbal festzulegen als z.B. Studenten an 
den Hochschulen für Bildende Künste. Ton diesen Studenten 
gab einer zur Antwort "Die Kunst ist nicht die Aktuelle 
Kamera". Wäre damit gemeint, daß es nicht Aufgabe der 
Bildenden Kunst sei, sich den aktuellen Problemen der Ge* 
genwart zu widmen, dann könnte diese Antwort Aufschluß über 
die Gründe geben, die den größten feil dieser Studenten 
hinderte, ihre Meinung zu der gestellten Prags au äußern.
Sicher spielen auch ideologische Grundhaltungen bei der Ant* 
wort bereit s ehaf t eine Rolle. Die meisten Studenten, die auf 
die Präge antworteten, halten es für wichtig von der Gesell* 
Schaft gebraucht m  werden. 60 % von ihnen halten es für 
e a hjr wicMig».nur 6 % halten es für weniger Ver gär 
niflht-jwichtig. Die Antwortbsraitschaft ist wohl eia Aus* 
druck des Gefühls gesellschaftlicher Verantwortung des 
Künstlers, Somit sind die Antworten in den meisten Fällen 
begründet in einer grundsätzüoh positiven Einstellung zur 
sozialistischen Gesellschaft. Das zeigt sich auch in der 
Haltung der antwort bereiten Studenten zur DDR. Von denen» 
die auf die o.g. Prag® antworteten» fühlen sich 24 % der ] 
sozialistischen Entwicklung der DDR in hohem MaSe~varpflich* / 
tet (Antwortposition 1 im sechsstufigen Antwortmodell) und 
weitere 51 % fühlen sich ihr verpflichtet (Antwortposition 
2 und 3). Hur 4 % derer, die sich äußerten, haben eine sehr | 
negative Einstellung zur Verantwortung das Künstlers für 
die Gestaltung des Sozialismus in unserem Lande (Antwort­
position 6 ).
Damit bieten die Äußerungen der Studenten zu den notwendigen 
Inhalten der Gegenwartskunst einen Blablick in das geeellsohaft« 
liehe und künstlerische Bewußtsein vor allem jener Studenten» 
die sich als Künstler in die Entwicklung der sozialistischen 
Gesellschaft in der DDR aktiv einbringen wollen*
b) Differenzierungen nach Kunstrichtungen ,
Die Untersuchung ergab, daß es sowohl grundsätzliche Überein­
stimmungen in der Benennung von Problemen gab» als auch Unter« 
schiede zwischen den Kunstrichtungen* Die nachfolgende Tabelle 
macht das deutlich;
Tabelle 3; Differenzierungen zwischen den Studenten der
  ---- verschiedenen Kunstrichtungen in bezug auf ihre
Auffassungen über vordringliche Problemstellungen 
der Gegenwartskunst (in %)
Themen, welche 
die Gegenwarts­
kunst behandeln 
sollte
Studenten der Fachgebiete
Bildende/
Angewandte
Kunst Musik Theater
Film/
Fernsehen
Umwelt schui:
Kencch/Katur 25 28! Io! 13
zwischenmenschl, 
Beziehungen 18 22 17 17
Innen-/Außen-/ 
Weltpolitik 10 11 18! 7
ges elisehaftliehe 
Eoral/Wertorientie- 
rungen der Menschen 1c 9 21! 15!
Gesellschaf ts entwich- 
ltrag in der DDE ' 8 1ü 15 15
gesellschaftlich®
Atmosphäre 6 8 11 9
Kunst/Kultur/
S chaf f enspr o bl ome 6 5 2 4
Ökonomie/Arbsitawelt * 4 3 3 7!
Sozialpolitik 3 2 1 7!
Sonstiges Io 2 2 6
Bs wird sichtbar, daß es in bezug auf die o.g. Frage zwisohen 
den Studenten der Bildenden und Angewandten Künste und der 
Musik einerseits und denen der Theat erho ohs chulen und der HS
r
für Film und Fernsehen andererseits deutliehe Unterschiede 
gibt. Bie langfolge der Problemstellungen sieht in Vergleich 
dieser beiden großen Gruppen recht unterschiedlich aus. Wäh~ 
rend z.B. bei den Studenten der Bildenden/Angewandten Künste 
sowie den Musikern die Probleme der natürlichen Umwelt stark 
dominieren» halten die Studenten der fheaterhoohschglsa und 
der HS für Film und Fernsehen Probleme der gesellschaftlichen 
Beziehungen der Menschen in unserem lande für vordringliche 
Problemstellungen der Gegenwartskunst.
M e  Ursachen für die ins Auge fallenden Unterschiede mögen zum 
einen darin liegen» daß Theater wie auch (und besonders) Film 
und Fernsehen "ideologieträchtiger” sind» Bas Theater verstand 
.sich in der deutschen Tradition überwiegend als "moralisch© 
Anstalt“. Es war immer eng verknüpft mit dem Zeitgeschehen 
und wirkte nicht selten inspirierend oder aktivierend auf 
fortschrittliche gesellschaftliche Bewegungen ein. In dieser 
Denktradition stehend setzen die Studenten der beiden genannten 
Kunstrichtungen andere Schwerpunkte in dem, was Kunst behandeln 
(und bewirken) soll.
Zum anderen existieren beide Kunstrichtungen viel stärker in 
direktem geistigen Austausch mit dem Adressaten ihrer Kunst.
Sie möchten vor allem Probleme behandelt wissen, auf die sie 
mit ihrer künstlerischen Arbeit unmittelbar Einfluß nehmen 
können. Bas zeigt sich in der weit gefächerten Verteilung der 
Antworten auf Probleme, die durch diese Kunstrichtungen auch 
tatsächlich öffentlich behandelt werden können. Daher ist es 
auch kein Zufall, daß Probleme der Arbeitswelt des Menschen 
sowie der sozialen Lebens Bedingungen bei Studenten der HS für 
Film und Fernsehen eine deutlich höher© Bolle spielt als bei 
allen anderen Studenten.
Bei den Studenten der Bildenden/Angewandten Kunst und den 
Musikstudenten gibt es eine erstaunliche Parallelität der 
Problemsichten, obwohl ihre:5 künstlerische: Arbeit sich stark
voneinander unterscheidet» Auch hier dürfte es dennoch einen 
Zusammenhang zwischen den Möglichkeiten der ausgetibten Kunst 
und den Ansprüchen en die Gegenwartskunst geben, Den Musikern 
ist es möglich, dl# Eapfindungsfähigkeit , die Sensibilität 
der Menschen anzuspreohen, zu entwickeln, Un das Verhältnis 
von Mensch und Batur in produktiver Weise zu entwickeln be» 
darf es dieser giepit der Manschen,*
v ■ ■
vM e  w i i Künstler indessen die Möglichkeit» ganz
direkt zu diesen Problemen etwas einzubringen.
Während diese Unterschiede zwischen den beiden großen Gruppen 
der Kunststudenten in relativ deutlichen Itafang bestehen» 
gibt es in bezug auf das Probien der zwischenmenschlichen 
Beziehungen große Übereinstinnung, In allen Kunstrichtungen 
äußern die Studenten vorrangig» daß die Kunst besonders die« 
sen Problemen ihre Aufmerksamkeit zuwenden nuß. Jede Kunst« 
riehtung wirkt auf ihre spezielle Weise besondersauf dieses 
"Lebensproblam* ein» das immer ein zentrales Problem aller 
Kunst gewesen ist. M e  hohe Zahl der Kennungen zu dieser 
Präge läßt nachdenken darüber» ob die Studenten hier mögli­
cherweise ein Defizit in der Kunst der Gegenwart erblicken. 
Viele Äußerungen der Studenten weisen darauf hin. Der Mensch 
steht im Mittelpunkt aller Politik des sozialistischen Staates 
Er soll auch im Mittelpunkt der Kunst stehen « in einer der 
Kunst gemäßen Weise» in einer den Problemen des Menschen in 
unserer Zelt angemessenen» entsprechenden Weise* Sehr häufig 
wurde das Problem der Individualität» der Entwicklung des 
Selbst des Menschen angesprochen. Hier trifft sich das Denken 
der Studenten mit dem Kaohdenken der SED zu dieser Präge» das 
Erich Honecker auf dem ZI. Parteitag der SED1*' so zusammenfaßte 
"Die sozialistische Gesellschaft wird selbst um so reicher»
«je reicher sich die Individualität ihrer Mitglieder entfaltet» 
und sie schafft dafür mit ihrem Portschreiten immer günstigere 
Bedingungen". ^
1) Erich Honecker» Bericht des ZK der SED an den XI. Parteitag 
der SED, Dieiz-Verlag, Berlin 15)86, 3. 59 f
■ ‘ 11 
2aBaaweafaa»flaKl ist festzust eilen* 3hwgesamt ergibt sioh dae
TM I d  i w M d l d t t ü H f t k  n t r h l  m a t m ä m a  y p a Hlftma-f n h 'fe ■ ( j »
allen Kunstrichtungen wurden die Probleme genannt) - das «eist 
auf eine relative Unabhängigkeit in den Ansprüchen an Kunst von 
dev eigenen Kunstrichtung M n  - Im Setall jedoalb. bzw. ln dev 
Hierarchie dev Problemsiohten eelgt sieh eins Diff erenziertheit, 
die wohl vor allen bedingt Ist durch die spezielle Prägung der 
jeweiligen Kunstrichtung«
3. «Ii» Tnlmlt d*r » » K U a m t o r  '
I
Sie Vielfalt der gegebenen Antworten machte es notwendig» sie 
unter bestimmten Ubergreifenden Gesichtspunkten zusammenzu* 
fassen» wobei sich mitunter Überschneidungen nicht vermelden / 
i ■<ftSon. ’Mfl iwoh1felgende BarsteUtxna lat geordnet n^ch dev 
Häufigkeit der angesprochenen Probleme und entspricht in, sei­
ner Reihenfolge Pah« 1 S. 5.
von
Mensch und Matur (25 %)
Sie Untersuchung zeigt, daß das Problem des Schutzes der natür­
lichen Umwelt und die Serge darüber« ob der Mensch das Verhält* 
fyifi gor Matur als seiner elementaren Lebensbasis verantwortungs* 
bewußt gestaltet, die Studenten sehr bewegt* Hahezu die Hälfte 
der Studenten» die sieh verbal äußerten, nannte dieses Problem» 
Sie » I M  4 «  Auffoaam«, daß auch die Kunst der Gegenwart - sieh 
dieser Präge stellen muß. Die Sorge um die Zukunft in bezug 
auf die Erhaltung der natürlichen Umwelt des Menschen und'damit 
seiner natürlichen Uebensraumas zeigte sich bereits bei der 
Beantwortung der Präge, wie sie die Zukunft in bezug auf die 
Schaltung ihrer natürlichen Umwelt einschätzen. Ule nachfol­
gende Pabelle wird als* Vergleich zu den oben getroffenen Aus* 
sagen herangezogen* Sie unterstreicht» daß diese frage für die 
Studenten ein erstrangiges Problem darstellt*
Tabelle 4? Auffassung der Studenten zur Möglichkeit der 
Erhaltung der natürlichen Umwelt(in %)
In dieser Einsieht sehe loh die Zukunft
Zuver-
sieht«*
Soh düster
1 2 3 4 5 6
  ......in ..ii.iii.ni..'»— ... „m..   ii.i...    i.i  
gesamt 2 4 11 18 24 41
Bild«/Angew.
1 46KUnst 3 1o 15 25
2 4 11 15 24 4o
Theater 6 4 8 14 25 43
Fllm/Femsehen 1 7 11 29 23 29
Wie die Daten zeigen« herrscht in dieser Frage ein großer 
Pessimismus. So ist es verständlich« daß die Studenten ver­
langen« die Kunst möge sich diesen Tragen mehr als bisher zu­
wenden. Interessant ist in diesem Zusammenhang ein Vergleich 
der Kennungen zur Frledensproblematik. Während sich zurUTwelt- 
problematik jeder 2« bis 3. Student äußerte« nannte im Durch- j 
schnitt nur jeder 8. Student die Erhaltung des Friedens auch / 
als eine Aufgabe der Kunst in der Gegenwart. Dieser Fakt be- I 
darf der Interpretation. Im öffentlichen Bewußtsein« in den / 
Medien der DDE« auch in der Kunst selbst spielt die Friedens- 
Problematik seit jeher eine große Rolle. Das Feld der Informa­
tion ist breit« aktuell« zuverlässig« Jeder Bürger der DDE 
kann mit Sicherheit davon ausgehen, daß unser Staat in jeder 
Beziehung aktive Friedenspolitik betreibt. Das sagt zweierlei. 
Erstens? Der Friedenskampf als Aufgabe der Kunst ist in der 
DDR eine solche Selbstverständlichkeit, daß die Friedensfrage 
nicht als besonderes Problem hervorgehoben werden muß." 
Zweitens? Die Friedensfrage ist in der Politik unseres Landes 
so fest verankert, daß die Kunst hier eher "flankierend» wir­
ken soll und kann. (Im Funkt 3*3« wird näher auf den Zusammen­
hang zwischen Zukunftssichten und den Kennungen zur Friedens- 
frage eingegangen).
In bezug auf die Umwelt stellt sich die Frage im öffentlichen 
Bewußtsein etwas anders dar. Obwohl die Gefährdung der Umwelt 
ein akutes und lebensbedrohendes globales Mensohheitsproblem
ist* das dringend seiner Lösung bedarf» lat darüber in den t 
Medien der DDR (z.B. auch ia Vergleich zu den elektronischen / 
Medien der; M D «  die den Studenten wie allen anderen Bürgern y  
auch zugänglich sind) recht wenig zu erfahren« Während man von \
’ einem verbreiteten - und selbstverständlichen "FriedensbewuSt­
eeln" reden kann» trifft das auf ein "Urawel tbewuQt sein" nioht 
in gleichem Maße zu. Die überaus beeindruckenden Aktivitäten 
der DDE auf dem Gebiete des Unweltschutzes sind kaum bekannt« 
Stattdessen sehen (und riechen) die Menschen die Umweltproble- 
ne«
Daraus leiten die Studenten offenbar eine Verpflichtung der 
Kunst ab» in dieser Frage aktiv zu werden« mit den Mitteln der 
Kunst gesellschaftliches "Umwelt bewußtsein" zu fördern. Da die 
Kunst allein mit ihren Mitteln dies nicht erreichen kann» wäre 
es notwendig» das Problem des-Umweltschutzes in stärkerem Maße 
öffentlich - und offen - in den Medien und den gesellschaftlichen 
Organisationen zu diskutieren und auch in dieser Präge das 
sicher» Gefühl der Menschen zu befördern» daß unser Staat nicht 
nur ein Priedensstaat, sondern auch ein "Umweltstaat" ist.
In der labeile 4 zeigte sich eine gewisse Abstufung in der pessi­
mistischen Einschätzung der Zukunft im Vergleich der Kunstrich­
tungen. Diese Abstufung findet sich dann auch in den Antworten 
der "offenen" Präge wieder. Am stärksten .ist das Problembewußt­
sein ausgeprägt bei den Studenten der Musikhochschulen sowie den 
Studenten der Bildenden und Angewandten Künste, von denen ^ eder 
2« !!, der Antwort auf die Präge gab, welche Probleme die Gegen­
wartskunst auf greifen solle, das Problem der Umwelt nannte. Bei 
den Studenten der Hochschule für Film und Fernsehen war es jeder 
5. Student» bei den fheaterhochschülem jeder 6.
Während es bei den anderen Kennungen keine signifikanten Unter­
schiede zwischen der weltanschaulichen Position der Studenten 
gab, zeigte sich bei den Kennungen zum Umweltproblem, daß sich 
tendenziell, religiöse Studenten oder solche, die weltanschau­
lich unentschieden sind, öfter geäußert haben als die atheisti­
schen Studenten.
Von den Studenten» dla als Künstler von der Gesellschaft ge­
braucht werden wollen, spielt das Umweltproblera eine größere 
Rolle als für jene,, die nicht derartig motiviert sind? 
Allerdings haben die Studenten, die sich dar weiteren Entwick­
lung des Sozialismus ln der DDR verpflichtet fühlen» die tta- 
weltproblemvtik weniger häufig angesprochen als jene, die 
gewisse Einschränkungen machen bzw. keine Verpflichtung 
empfinden* . ■
Im Unterschied zu den anderen Problemfeldem wird in diesem Ab-4
schnitt auf Zitate Verzichtet, da auch verbal eine starke Kon­
zentration auf die Begriffe "Umwelt" oder "Mensch - Matur" zu 
verzeichnen war, insofern unterscheidet sich dieser Problemkreis 
durch seine große inhaltliche Geschlossenheit von allen anderen
Problemkreisen, Damit wird seine ideologische Bedeutung (Rang 
dieses Problems im Denken der Studenten) stark unterstrichen,
3*2, Probleme des Zusammenlebens der Menschen/zwischenmensch­
liche Beziehungen (2o %)
Die Darstellung der Probleme des Zusammenlebens der Menschen, 
das, was den Menschen in seinem individuellen Sein bewegt und 
b e tr ifft  is t  traditionell ein Feld der Künste. Da Kunst es 
immer mit Menschen zu tun hat, richtet sich der Blick der 
Studenten a ller Kunstrichtungen besonders auf diese Präge,
Auch hier bestätigt die verbale Antwort der Studenten eine Aus­
sage, die sie in anderem Zusammenhang getroffen haben. Deshalb 
is t  auch hier eine Tabelle zum Vergleich angeführt. Hier ant­
worteten die Studenten auf die Frage, ob die DDE -  Künstler 
in ihrem Schaffen helfen sollten, persönliche Probleme zu er­
kennen und zu lösen.
Tabelle St Iohaffansabslchten des Künstlers in  der DDR
l&n %)
DOR - Künstler sollen  in ihrem Schaffen den Menschen 
helfen, persönliche Probleme au erkennen und au lösen
Viel starker nicht starker
als bisher
1 2 3 4 5
als
6
gesamt 38 27 18 6 3 8
Bild./Angew.
Künste 37 u 16 8 4 11
V 36 28 19 6 3 8
Theater 39 28 23 3 1 6
Film/Fernsehen x 55! 31! ' 8 2 1 3
Diese Tabelle, unterstützt durch die Häufigkeit der verbalen 
Äußerungen der Studenten zu diesem Pro bl emkompl ex s zeigt deut­
lich , daß eine stärkere Zuwendung der Kunst zu den “kleinen”
L®bensproblemen der Menschen erwartet wird. Ein Drittel der 
Studenten erwartet, daß dies mehr als bisher geschehen möge. 
Besonders a u ffä llig  is t  das Antwortverhalten der Studenten 
der Hochschule für Vilm und Fernsehen. Diese im Durchschnitt 
älteren und politisch  am meisten bewußten Studenten messen 
dieser Frage besondere Bedeutung zu, sehen offenbar noch nicht 
ßusgemchöpfte Möglichkeiten ihrer eigenen Kunstrichtung. Daher 
steht bei diesen Studenten in  bezug auf die genannten Problem­
kreise, die Kunst heute behandeln so llte , diese Frage an erster 
Stelle (bei den anderen Kunstrichtungen an zweiter.).
Setzt man die Antworten, die unter der o.g . Überschrift zusammen« 
gefaßt wurden, mit Antworten anderer Problemkreise in Beziehung, 
so wird folgendes deutlich* eine wichtige Solle im Denken der 
Studenten sp ielt die Frage der Individualität des Menschen, der 
Möglichkeiten der Kunst diese darzustellen und auf die Entwick­
lung der Individualität einzuwirken. Desweiteren denken die 
Studenten über Probleme nach, die das Leben der Menschen berüh­
ren oder beeinträchtigen. Die Konflikte, die von den konkreten 
Menschen in dieser konkreten Zeit zu bewältigen sind, sollen 
mit Hilfe der Kunst sichtbar gemacht und (v ie lle ich t sogar) ge­
löst werden.
Im folgenden werden Äußerungen der Studenten zitiert, die 
das Spektrum etwas aufhallen, das klar unter dem Begriff "zwi­
schenmenschliche Beziehungen» zuaanuao «gefaßt wurde«
Zahlreiche Bennuagea Bezogen sich auf den Komplex Liebe, 
Partnerschaft# Pamilie* Kinder» Freundschafts
- '‘Kinder und ihre Entwicklung" /
•  »*Pa 1 1 ftwyayfeitül iiwg VQXI i m d  P r & U n
-  H partners ehaftlich e Beziehungen"
-  "Scheidungen“
• "seacuelle Religion"
- "persönliche Konflikte"
Auch der Bereich der ^aoaialan ihmdfl^ppai^wiupaa angesproohen» 
z.B« ^
- "Altai, Kranke, Behinderte"
• "Verhalten zu Behinderteei"
- "ältere alleinstehende Menschen"
- " Alkohol! smua"
- "Verhältnis zu Ausländem»
• "Knastis"
Andere sprachen über Lebensgefühle der Menschen» z.B.
- "Einstellung des Menschen zum Leben, zur Arbeit"
- "Lebensgefähl"
- "Werte"
- "Hoffnungen" *
• "Sehnsüchte"
Recht häufig wurden weiterhin Probleme benannt, die das Leben 
der Menschen heute beeinflussen wie z.B. Vereinsamung der Men­
schen, Oberflächlichkeit in den zwischenmenschlichen Beziehun­
gen, Kontaktarmut, Die Kunst solle sioh stärker den Problemen 
dos Manschen zuwenden, seiner Erlebniswelt, seinen Schwächen und 
Stärken, dem täglichen Leben der einfachen Menschen meinte ein 
weiterer Teil der Studenten.
Insgesamt zeigt sich sine v ie lfä ltig e  Problemsicht, die so­
wohl eine Reflektion der Erfahrungswelt der Studenten ist» 
als auch ein Porderungakatalog an die Kunst der Gegenwart,
3.3. Innen-, Außen-, Weltpolitik (11 %)
a) Weitpolitik
Im’Rahmen dieses Problomkreises standen die Bregen der Friedens- 
Sicherung im Vordergrund, Wie bereits im Abschnitt 3.1. gesagt, 
spiegelt sieh die objektive Gefährlichkeit des Wettrüstens für 
den Port bestand der Menschheit nicht im gleichen Maße als Her­
ausforderung an die Gegenwartskunst wider wie die objektive Ge­
fährlichkeit der zunehmenden Umweltbelastungen. Die möglichen 
Gründe wurden genannt« Die Angst vor einem Kriege is t  weit we­
niger ausgeprägt als die vor der Vernichtung der natürlichen 
Umweit des Menschen, Diese bereits aus der "offenen Präge" abge­
le ite te  Schlußfolgerung bestätigt sich, wiederum im Vergleich 
mit der Antwort der Studenten auf die Präge nach der Einschätzung 
der Zukunft in bezug auf die Möglichkeit der Erhaltung des Frie­
dens, Dazu antworteten die Student ens
Tabelle 6s Auffassung der Studenten zur Möglichkeit der 
Erhaltung des Friedens (in  D)
In dieser Hinsicht sehe ich die Zukunft
zuver­
sichtlich  uüster
1 2 • 3 4 5 6
gesamt 14 18 25 2o 13 1o
Bild,/Angew. 
Kupst 12 16 24 19 16 13
Musik 14 19 27 2o 12 c
Theater 2o 12 22 2o 13 13
Film/Fernsehen L 23 22 18 'y
) 21 8 8
Die Tabelle zeigt , daß sich im Denken der Studenten die I
nung auf die Erhaltung des Friedens und die Angst vor der 
Unveraeid 1 ichkeit des ^Krieges etwa die Waage halten (während 
41 % der Studenten in bezug auf die Umwelt die Zukunft ab­
solut pessimistisch sehen).
Daraus ergibt sich, auch das Problemberußtsein bzw. die EÜ&?ar- 
chie dessen» was nach Meinung der Studenten Gegenstand der 
Gegenwartskunst sein müßte* Verglichen mit der massiven Tren­
nung von Problemen des Umweltschutzes» der zwischenmenschlichen 
Beziehungen und der geeeilechnf tüchen Moral und Atmosphäre 
is t  die Priedensproblematik im Denken der Studenten offen­
s ich tlich  nur eine unter anderen* Wenn sich in diesem Ergebnis 
auch ein erfreulicher Optimismus im Hinblick auf unsere Politik 
zur Sicherung des Friedens zeigt, gibt dieses Ergebnis jedoch 
auch zu denken. Die Sicherung des Friedens verlangt die An­
spannung a ller  Kräfte, auch die der Kunst und dor Künstler.
Sie ist keine Frage unter anderen. Von ihr' hangt in erster Linie 
die Bewahrung des Lebens auf der Erde (und ihrer Kunst schätze) 
ab. D a s  Bewußtsein muß auch von der Kunst getragen und ver­
breitet werden. Daher deutet dieses Ergebnis darauf hin, daß 
in der politisch - ideologischen Arbeit mit den Studenten a ller 
Kunstrichtungen über d i e s e  Verantwortung dor Künstler 
in unserer Seit stärker naphgedacht werden muß.
Heben der Friedensproblematik wurden auch, andere Probleme der 
Weltpoütik angesprechen, z.B.
- “Ost - West - Problematik”
- "Kord - Süd-Konflikt« 7
- Mantisandinistisohe Politik der USA«
-  «Solidarität«
b) Innenpolitik
Auf diese Frage bezogen sich 60 Kennungen* Es ist jedoch zu 
beachten, daß Probleme der Innenpolitik nahezu durchgängig in 
allen Problemfeldern berührt wurden oder dominieren. Hier wur­
den nur jene zusammengefaßt, die allgemeiner, übergreifender 
Art sind# Auch hier lassen sich inhaltliche Fragen zusammen- 
fassens Ein Peil der Kennungen bezog sich auf die Geschichte 
als Gegenstand der Kunst, z.B.
-  «Auseinandersetzung mit dem Faschismus aus heutiger Sicht"
-  "Geschichte der DDR, KachkariLeg, antifoschisticcheFl^W zw all ]i 
usw." — ------- — --------- <_______ -....—  ; —  *------ I''1
- . ' 19
«
- "nationale Probleme (Verhältnis .DDP«BRD unter historischem 
Gesichtspunkt"
- «der U v  Weltkrieg"
“ fl<^ e Stalla-Xra"
- "nationale Besonderheiten in beaug auf die jüngste
deutsche Geschichte" ,
* "Vergangenheit sbewäliigungn
- "Darstellung des II« Weltkrieges für die, die ihn nicht 
erlebt haben* Mahnen"
Ein Seil der Studenten nannte des Reisen (die Rei aenügliohkeiten) ,  
die "Ausreisewelle», wieder andere fragen der Derv>kra tieantaiok~ — 
lang in der DDR als künstlerisch au behandelnde Probleme,
Um die Breite der Antwortskala anaudeuten, seien hier einige 
Antworten aitiort i
tr "polltis che Offenheit?<
~ "Priodensgcdanken von Menschen mit anderen Auffassungen"
- "Außenscitorthecaen, auch politische"
* "gegen Überholte Prö^agandaaethoden"
- "nationale Probleme im Bewußtsein der menschan"
« "menschliche Problems in den Ges ellschafbsOrdnungen:!
~ "Arbeit der PDJ - Leitungen auf Landes - und Beairkoebene"
- “ideologischer Zwang in gesellschaftlichen Institutionen"..•
s
c) Außenpolitik
In beaug auf die Außenpolitik der W R dominierten fragen
des Verhältnisses der beiden deutschen Staaten wie etwa*.
~ "Existena zweier deutscher Staaten".
- "deutsch - deutsches Verhältnis"
* "Es gibt keine hat ion DDL - Volk ohne Kationalität"
3*4« Probleme der gesellschaftlichen Moral/V/ertOrientierungen 
der Menschen (11 jo)
liier wurden alle jene Äußerungen der Studenten zusammengei'aßt, 
die moralische Aspekte des ges eile ohaftlioken Zusammenlebens 
der Menschen beinhalten. Dabei gebt es sowohl um Kritik an 
moralischen Erscheinungen (Schmarotzertum, Karrierismus, Uh- 
ehrlichkoit, Engstirnigkeit, Spießertum, Verantwortungslosig­
keit, Kriecherei, Korruption usw.) als auch um das Hervorheben 
moralischer Haltungen, die stärker mittels der Kunst ausgeprägt 
werden müßten (Verantwortlichkeit jedes Menschen für Umwelt, 
Frieden, gesellschaftliche Angelegenheiten, Ehrlichkeit). Es 
wurden Probleme benannt, die sich um das Verhältnis zwischen 
materiellem Wohlstand und geistig r* moralischen Ansprüchen ran­
ken, In relativ ausgeprägter Weise beschäftigt diese Frage die 
Studenten aller Kunstriehtungeni
(Mißverhältnis zwischen materiellem Reichtum und der liefe der 
menschlichen Porte“, 51 Übertriebenen Streben nach materiellen 
Vorteilen”, “Verminderung ethischer Werte“, :,neo - bürgerliche 
Verhaltensweisen“, “Ausverkauf moralischer körte“, "Wohlstands-
donken", “Orientierung der Menschen weg vom materiellen Denken 
zu geistig - moralischen Werten"*'usw.).
Am stärksten engagierten sich die Studenten der Pheaterhoeh-
Qp
schulen bei dieser Frage, Mit 21 £> aller Kennungen mdim/bei
ihnen Aspekte der gesellechoftliehen Moral einen erstrangigen
Platz ein, Auch bei den Studenten der Hochschule für Film und
Fernsehen wurde diesem Problem große Aufmerksamkeit geschenkt.
15 % von ihnen halten es für notwendig, diese Probleme (stärker
als bisher) mit künstlerischen Mitteln zu diskutieren* Beide 
*
Kunstriehtungen beschäftigen sich unmittelbar und nahezu aus­
schließlich mit menschlichen Verhaltensweisen, Duker ist dae 
Auf g re if an dieser Fragen zugleich ein Ausdruck ues Nachdenkens 
dar Studenten über ihren Beruf,, ihre Verantwortung als Künst­
ler, ihre gesellschaftliche Verpflichtung hinsichtlich des mo­
ralischen Klimas in der Gesellschaft. Im gravierenden Unter­
schied dazu äußerten eich nur S £ der Musikhochschüler und 1o % 
der Studenten der Bildenden und Angewandten Künste zu Problemen 
der Moral unter gesellschaftlichem Aspekt.
Insgesamt Uberwiegen bei weitem solche Bräunungen» die negative 
Verhaltensweisen entsprechen. M e  Auseinandersetzung mit diesen 
Verhaltensweisen sehen viele Studenten als Aufgabe der Gegen­
wartskunst.
Das Spektrum kritikwürdiger Verhaltensweisen» das in der Unter­
suchung genannt wurde» ist außerordentlich, groß. Auf einige 
Aspekte konzentriert en sieh jedoch die Aussagen. Hier seien 
beispielhaft einige genannt t
• "Konsumdenken11 Dieses Problem sprachen 61 Studenten an. Es
lieg t den Studenten a lle r  Kunstrichtungen 
gleichermaßen am Herzen. Es zeigt sich hier 
ein innerer Zusammenhang zu den Äußerungen der 
Studenten über den Widerspruch zwischen mate­
rie llen  und geistig -  kulturellem Kiveau als
£ Problem des gesellschaftlichen Zustandes 
(vgl. Abschnitt 3*5»)
-  "Bürokratismus" (18 Kennungen)
- "Spießertum" (16 Kennungen)
-  "Egoismus" (12 Kennungen)
D^weiteren wurden mehrfach genannt*
-  "Passivität, Hlchtengageaent"
- "Desinteresse"
-  "Ausruhen auf Leistungen"
- "Gleichgültigkeit"
-  "Kleinbürgerliches Verhalten"
-  "Opportunismus"
- "Kriecherei"
-  "Duoknauseftum"
- "Scheiriholligkeit"
Diese Liste negativer Verhaltensweisen ließe sich fortcetzen.
Ein Teil der Studenten formulierte dio Sicht auf das Problem 
anders. Sie meinten* die Kunst solle stärker auf die „Ent­
wicklung positiver Verhaltensweisen einwirken, z.B.*
- "Orientierung des Menschen auf geistig  - moralische Werte"
Dieser Aspekt wurde von Studenten aller Kuns t ri ohtwagen 
angesproohen. Sr ist die positive Variante der Kritik an 
um sieh greifenden Konsumdenken in der Gesellschaft. Da 
aioh. dieses Problem in anderem Zusammenhang auch in eini­
gen anderen Problemfeldera wiederfindet* wird deutlieh, 
daß die Studenten eine Diskrepanz zwischen dem wachsenden 
materiellen Wohlstand der Gesellschaft und dem nicht in 
gleichem Maße wachsenden geistig - kulturellen Hiveau kon­
statieren. Sie betrachten es als Aufgabe der Gegenwartskunst, 
diesen Widerspruch abzubauen#
Weitere Aufgaben der Kunst wurden formuliert!
- "Menschen politisch bewußt formen"
- "Schöpfertum, aktives Handeln fördern"
-  "Wichtigkeit der Tätigkeit jedes Einzelnen, um im Großen wie 
im Kleinen die bisherigen Errungenschaften zu festigen"
- «mehr WIR als ICH-Dehken*
- "mehr Ehrlichkeit sich selbst und der Gesellschaft gegenüber"
Insgesamt zeigte sich bei den Antworten ein Überwiegen dessen, 
was die Studenten ablehnan und mit den Mitteln der Kritik durch 
Kunst beseitigen wollen. Kur ein Viertel der Studenten barachte 
eine konstruktive 3icht ein, formulierte die Kritik konstruktiv. 
Das deutet darauf hin, daß in  der p o litisch - ideologischen Ar­
beit unter den Kunststudenten stärker auf die Verantwortung der 
Kunst -  des Künstlers -  zur aktiven Mitgestaltung der gesell­
schaftlichen Verhältnisse hingewiesen werden muß. Der Anteil 
der Kunst an der Gesellschaftaentwicklung darf sich nicht in 
der Kritik erschöpfen, denn Hegation bringt nichts Heues hervor. 
Entwicklung i'st legation der Hegation, um zu einer neuen, höhe­
ren Position zu gelangen.
Unter diesem zusammanf aasenden Begriff worden Gedanken der 
Studenten zu grundlegenden theoretischen Fragen der Gesell* 
sehaftsentwicklung, zu gesellschaftlichen Widersprüchen, zu 
'Problemen des Verhältnisses von Klassen und Schickten der Ge­
sellschaft» des Verhältnisses der Generationen zueinander» 
zum Verhältnis von Xndlviduua und Gesellschaft» zun Bienst in 
den bewaffneten Organen» zun Menschenbild des Sozialismus
u.ä.m. zusammengefaßt.
Die Studenten der Theaterhochschulen und der Hochschule für 
Film und Fernsehen sprachen gesellschaftliche Gruadprob^eme 
häufiger an» als die Studenten der anderen Kunstrichtungen. 
Interessant ist es auch» daß Studenten» die sich in ihrem künst­
lerischen Sohaffea der DDR stark verpflichtet fühlen, eher diese 
Probleme angesprochen haben als ;Jene, die sich ihr weniger oder 
nicht verpflichtet fühlen«
Die Antworten der Studenten ließen sich in fünf Gruppen ordnen?
a) Die meisten Kennungen entfielen auf das Problem der Dialek­
tik der Entwicklung des Sozialismus in unserem Lande. Im 
Vordergrund stand die Auffassung» die Kunst möge sieh stärker 
den fidersprüohen unserer Entwicklung zuwenden, sie bewußt als 
Triebkraft nutzen. Beispielhaft dafür sind folgende Äußerungen:
• "gesellschaftliche Widersprüche anerkennen und als
Triebkraft nutzen"
- "Widersprüche in der Gesellschaft sind gesetzmäßig"
- "Dialektik als Haltung gegen das Alltagsdenken"
- "Bekenntnis zu Wi dersprlichen und Fehlern"
- "Widersprüche im Sozialismus als Kraftquell der
Perabnichkeitsentwlcklung"
* "Dialektik der Entwicklung auch auf die Praxis beziehen”
Diese allgemeine Forderung, die Kunst solle sich den 
Widersprüchen unserer Beit zuwenden» wurde ergänzt durch 
die Kennung von Widerspruchspaaren, die Kunst auf greifen 
solltet
- "Ideal und Wirklichkeit"
- "Widerspruch zwischen materiellem und kulturellen
Lebensniveau" (Förderung geistig-kultureller Bedürfnisse,
unicht der materiellen Stimulierung. sondern moralischer 
Aspekt, ÜMcrlentierung von materiellen auf geistig  -• 
kulturelle Werte”)
-  "Widerspruch zwischen Wissen und Anwendung (Theorie und
Praxis)"
• "Widerspruch zwischen Stadt und £and”
-  "Widerspruch von Geftlhl und Verstand«
• "Widerspruch Individuum-Gesellschaft, mwtsohen sozialen
Gruppen isnd Schichten* Schöpfertum Bürokratie"
• «Das Verhältnis Mensch -  Technik « Matur**
nahezu alle aufgeführten Beispiele sind mehrfach vertreten 
und wurden von Studenten unterschiedlicher Kunstrichtungen 
genannt
b) Bin großer feil der Kennungen bezog sich in allen Kunstrich­
tungen auf die Problematik des Verhältnisses von Mensch und 
Gesellschaft« Heben dieser vielfach gebrauchten Kurzformel 
benannten einige Studenten auch etwas genauer das« was sie 
meinten« z.B. s
- "Der Mensch als Zentrum aller gesellschaftlichen Tätigkeit
- " Bolle und Grüße des Menschen in der Gesellschaft»"
• " Vielgestaltigkeit der sich in der Gesellschaft heranbil­
denden Charakterej"
- " Stärkere Förderung der Individualität und Kigenverant-
wortung"j
- "Menschenbild (in letzter Zeit hinter arteriellem Lebens­
niveau zurückgetreten)"
- "Individualität als Ausdruck dar Freiheit, mit positiver
Haltung zur DBB"
4
c) Auch die künstlerische Gestaltung von Generationscroblemen 
oder dugenspozlfIschen Problemen wird von Studenten aller 
Kunstrichtungen für notwendig gehalten. Heben der Vielzahl 
von Kennungen, die diese Probleme ganz allgemein ans pra ciien, 
äußerten sich einige Studenten konkreter«
- "Jugend - Lebensbewältigung"
- "Jugend und Staat” (realistisch)
• "Jugend und ihre, Probleme"
-  "Verhältnis Jugend-Alter"
- «Entwicklung der Jugend - reale Chancen"
/• "Jugend und Gesellschaft"
-  "Verhältnis zum Alter"
d) Bin Teil der Studenten besamte auch Probleme* die mit den 
sozial-ökonomischen Entwicklungsstand der Gesellschaft Zu­
sammenhängen. Bier dominierten vor allem Bregen des Verhält­
nisses der Klassen und Sohlohten der Gesellschaft, äie Dar­
stellung des Ziehens der "kleinen Leute" ln  der Kunst sowie 
Brägen der sozialen Gerechtigkeit *
-  "Gleichberechtigung a lle r  Menschen"
-  "Probleme der gesellschaftlichen Differenzierung
mrifl Homosenisierung"
-  "Unterschied zwischen Arbeiterklasse und Intelligenz 
(m ateriell)"
-  "Selbstverständnis und Lebensgefühl verschiedener’ Schichten
der Bevölkerung" <p
-  "gestiegenes materielles Lebensniveau nicht äquivalent mit
der Stetigkeit der Kulturentwicklung, speziell der Kultur 
des arbeitenden Menschen"
-  '"Probleme des arbeitenden Volkes» der kleinen Leute"
/
e) Die restlichen Kennungen sind breit gestreut. Hier seien vor 
allem jjene genannt» die mehrfach angesprochen wurden*
-  Lage der Brau, Emanzipation, aber wie weiter?
-  "Humanismus in der Gesellschaft"
-  "Freiheit»
-  "gegen Dell, Es und Intershop"
- Presse, Medien» Kommunikation
-  Verhältnis zu Menschen in anderen Ländern, Solidarität» 
internationale Bedeutung dar DDR
- Armeedienst, Zivilverteidigung
Insgesamt wird eine umfassende gesellschaftliche Problemsicht 
deutlich, die mit einem hohen Anspruch an die Gestaltung wich­
tiger gesellschaftlicher Fragen durch die Kunst ainhergsht. Es 
is t  interessant, daß in der Gewichtung der genannten Probleme 
zwischen den Studenten verschiedener künstlerischer Richtungen 
keine bemerkenswerten Unterschiede bestsehen. Ausschlaggebend für 
die Äußerungen der Studenten zu diesen Fragen is t  daher weniger 
ihr Fachgebiet, sondern ihre politisch-weltanschauliche Haltung.
\ V , '
3* 6. Probleme dor gesellschaftlichen Atmosphäre (8 %)
Dieser Abschnitt steht in  einem gewissen Kontext zu dem Voran­
gegangenen, Wurden im Abschnitt 3.5« globale gesellschaftliche 
Probleme unseres Landes mehr unter dem Gesichtspunkt * "Das 
so llte  man machen" in  der Kunst" betrachtet, so behandelt dor 
Absehnltt 3« 6« überwiegend kritische Meinungsäußerungen zur 
Atmosphäre in  der Gesellschaft.
Im Vordergrund der Meinungsäußerungen der Studenten stehen 
Probleme der Kritik und Selbstkritik in  Staat und Gesellschaft« 
die Offenheit in  der Darlegung gesellschaftlicher Probleme so­
wie die Rolle der Medien in  unserem Lande.
Kur Notwendigkeit der Entwicklung von Kritik und Selbstkritik 
mittels der Gegenwartskunst äußerten sich rund 6o Studenten. 
Unter anderem formulierten sie  ihr Anliegen so:
-  “Probleme offen ansprechon, nichts verschleiern"
-  "Forderung offener Diskussionen und Kritik"
-  "Helfende Kritik an Hemmenden"
-  "Kritik an Mißständen»
* "Kritik und Selbstkritik"
"ehrliche, helfende Kritik am Aufbau des Soa-ialismus"
- "Über Schwächen lachen dürfen"
-  "mehr offener Meinungsstreit"
» "Offenlegung gesellschaftlicher Probleme" usw.
Auch zu den Medien gab es Äußerungen:
-  "Offenheit und Substanz der Medien"
-  "Objektivität der Medien"
-  "Rede - und, Pressefreiheit"
"Informationspolitik"
-  "reale Publikation derzeitiger Entwicklungsstände"
Weitere Probleme der sozialistischen Demokratie und der 
Leitungstätigkeit wurden angesprochens
- "Zentrale Auseinandersetzung mit drängenden Problemen"
* “Vertrauen zur Bevölkerung"
-  "Ehrlichkeit den sog. Massen gegenüber"
-  "aktive Mitbestimmung"
3*7* Probleme von Kunst und Kultur/Sohaffensprobleme (5 %)
•
Obwohl a lle  Antworten dor Studenten sieh auf die Präge bezogen» 
welche Probleme die Gegenwartskunst auf greifen so llte , äußerten 
sieh einige Studenten zur Kunst im engeren Sinne, vor allpm zu 
der Kunst» die sie selbst vertreten. Daher sind die Gedanken 
der Studenten außerordentlich differenziert, v ie lfä lt ig  und 
z. f .  fachbezogen, so daß eine zusammonf assende Darstellung 
nicht möglioh ist« Aus den einzelnen Kunstrichtungen seien hier 
.folgende Beispiele genannt:
Musik
- »»Erhaltung der Traditionen neben Heuern"
- "In Ehester und Oper kritische Gegenwart st harnen"
- "Sicht nur für Insider produzieren"
- "Verständnis der Hörer für moderne Musik; Musik nicht nur
für Eliten"
- "musische Erziehung in der Schule"
-  "ästhetische Empfindungsfähigkeit fördern"
- "In der Kunst nicht nur negatives zum Ausdruck bringen,
sondern Lebensfreude vermitteln"
• "weniger Auftragswerke"
- "Kunst nicht zum Konsumprodukt dor Wohlstandsgesellschaft
werden lassen"
-  '»Volksliedgut»
~ "Schönheit und Sinn des Lebens, Liebe zu allem Schönen"
- "Der Sozialismus ist nicht häßlich, also sollte auch die
Kunst wieder-schön werden"
• "Kunst und Arbeiter»
- "Realismus in der Kunst (Verständlichkeit für die Menschen")
' ■ * 
Bildende/Angewandte Kunst
• "Mit spritziger Kunst'Leute zum Selbßtdenken auch für den
Sozialismus inspirieren"
- "Man sollte gegen die allgemeine Mut - und Aussichtslosigkeit
Phantasie und künstlerische Kreativität setzen»
• "gute politische Kunst (Grafik, Malerei)
• "für Sensibilisierung, Kreativität"
• "wirkliches Verhältnis Künstler »Arbeit er «Techniker"
- “Architektur”
• "Darstellung fern von federn. Massenkult"
• "selbständige eigenständige Kunstwerke schaffen"
• «keine Problerakunet"
• “Probleme, die sich in kritischen Auffassungen von
KUnetlera zeigen, sollten analysiert werden - und , 
nicht verdammt. Sie widerspiegeln das Leben"
- "Maler sollten malen* was schön und traurig ist,
was sie wesentlich finden"
• "Keine engstirnige Ideologie oder Darstellung heroischer
Arbeiter im sozialistischen Realismus, sondern allgemein* 
menschliche Probleme * Kämpfe, die nicht persönlich bleiben 
müssen"
Theater
• «Schönheit, Ästhetik" sollten mehr zum Zuge kommen"
«* "mehr westliche Autoren an unseren Mümen spielen lassen"
• "Kunstpolitik"
Pftlm nnd pemsehen
• "Heranführung dor Arbeiterklasse an die Kunst"
• «Probleme/Schwierigkeiten bei der Realisierung künstlerischer
Vorhaben"
m «moderne Gestaltungsmittel zur Darstellung aktueller Probleme"
• "Alltags* und DDR » Spezifik darstellen"
• "kulturelles Kiveau in kleineren Städten und Dörfern"
• "Kunstinteresse der Menschen"
3# 8,' Probleme der Ökonomie und der ArbeitsweltI *
Probleme der Ökonomie und der Arbeitswelt sind nur für wenige 
Studenten ein Thema der Kunst, Etwas häufiger - und doch bei 
Beachtung der ßtudiencrichtung relativ wenig - sehen Studenten 
der Hochschule für Pi Im und Fernsehen hier eia Feld der Kunst 
(vgl, Tabelle 3, S, 9),
Mehrfach wurden folgende Probleme genannt i
• "Arbeitsdisziplin"
«* imgmpvH y> gfjp«
• “Leben der Arbeiter”
Einige Studenten erwähnten auch Probleme des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts» denen sieh die Kunst zuwenden se ilt
• “Mensch. -  wissenschaftlich-technischer Port schritt”
• “Umwelt * wissenSchaf tlieh-teohnischer Port schritt”
-  “Hemmnisse des wlssensehaftlioh -technischen Fortschritts*
-  “Orientierung am Weltniveau”
Weiterhin wurden genannt i 
» “Entfremdung im Produktionsprozeß“
• “Familienleben und Arbeitswelt”
-  "Arbeitsstrefi“
-  "Schichtarbeit - Familie" u.ä.m*
Insgesamt steigt sich« daß die Studenten im künstlerischen Bereich 
wenig Beziehungen zu diesen Fragen haben. Es is t  ihnen offenbar 
noch nicht bewußt, daß es sich hier um Probleme handelt« die 
das Leben der Menschen in starkem Maße berühren und wandeln« daß 
es sieh mit der wissenschaftlich * technischen Revolution um 
einen Prozeß handelt, der das leben der Gesellschaft insgesamt 
stark wandeln wird,- Heue Anforderungen kommen auf die Menschen 
zu» Heue Konflikte werden entstehen aber auch neue gravierende 
Erfahrungen. D a s  geht die Kirnst an. Sie is t  sehr notwendig, 
um die wissenschaftlich - ‘technische Revolution auf soz ia lis ti­
sche, d.h. menscheisgemäße V/eisa fortzuf Uhren. Es scheint, daß 
d i e s e r  guaaamonhang bei der Ausbildung der Studenten 
stärker ins Bewußtsein gerufen werden müßte,
3.9* Probleme der Sozialpolitik (2 %)
Die Sozialpolitik wird nur von einem sehr kleinen f e i l  der 
Studenten als Problem auf gef aßt, mit dem sich künstlerische 
Werke beschäftigen sollten. Zieht man in Betracht, daß die 
soziale Frage ein zentraler Gegenstand der Künste in der bür­
gerlichen Gesellschaft war und is t ,  so zeigt unsere Unter­
suchung eindeutig, daß der Entwicklungsstand der soz ia lis ti­
schen Gesellschaft in  der DDR auf sozialen Gebiet hier ad«*»
prinzipielle neue Situation geschaffen hat! Hur 2 % der Stu­
denten sind der Auffassung» daß soziale Probleme in der DI® 
wie das Wohnungsproblem, Versorgungsleistungen, Altersrenten 
auch in künstlerischen Werken behandelt werden sollten« Da­
bei geht es nicht nur um die Darstellung von Konflikten und 
Problemsituationen, sondern auch um die Darstellung des Er­
reichten» Eine der Äußerungen in diesem Sinne war* ^Selbst­
verständlichkeit der sozialen Sicherheit bewußt machen,tt 
Bei den Studenten der Hochschule für Film- und Fernsehen lag 
der Anteil der Kennungen rait 7 % höher als in den anderen Kunst­
richtungen«. Das steht sicher im engen Zusammenhang mit der 
Studienrichtung, denn ein großer feil dieser Studenten wird 
in der zukünftigen Tätigkeit auch praktische mit diesen Pro­
blemen umgehen, sie künstlerisch gestalten müssen*
Die oben getroffene Aussage wird bestätigt durch die Antwort 
der Studenten auf die in anderem Zusammenhang gestellte Präge, 
ob sie der Auffassung wären, daß die als Einheit realisierte 
Wirt Schafts* und Sozialpolitik in der DDE 
- su einer schrittweisen Verbesserung des materiellen 
Lebensniveaus,
* zu einer spürbaren Verbesserung der sozialen Lebens bedingun- 
gen geführt habe.
Die Ergebnisse machen eindrucksvoll sichtbar, daß der größte 
Peil der Studenten diese Entwicklungen verfolgt hat und zu 
würdigen weiß«
Tabelle 7* Auffassung den Studenten m  den Ergebnissen
der Wirtschafte» und Sozialpolitik  der SED (ia  %)
Die als Einheit von 
Wirtsohafts» u# So­
zialpolitik führte
voll­
kommen
± 2
überhaupt
nicht
zu einer schrittweisen 
Verbesserung des mate­
rie llen  Lebensniveaus 
- gesamt 18 27 32 14 6 3
♦ Bild#/Angew, Künste 14 27 33 15 7 4
- Musik 2o 27 31 14 6 2
- Theater 17 34 36 9 2 2
♦ Film/Fe rna o acn 2o 23 31 19 4 3
zu einer spürbaren Ver­
besserung Ser sozialen 
Lebensbedingungen
- gesamt 17 3o 29 14 rn{ 3
- Bild * /Angcw Künste 15 28 26 15 1o 4
- Mueik 2c 31 28 13 6 &
- Theater 14 4o 31 1o 3 2
— Pi lo/ Per nu 0 ii o n 13 31 27 23 ✓ 1
In der Reihenfolge der Häufigkeit der Nennungen nun eine Über­
sicht der benannten Probleme:
• “sozial© Probleme“ (ganz allgemein)
- “W ohnungsprobl ©me "
• “Altersversorgung"
- “St uuent aupro bleme“ ,
• “Deckung des Bedarfs an materiellen Gütern"
Weiterhin wurden angesprochens
- Unterschiede zwischen den sozialpolitischen Maßnahmen für 
Jugend und Rentner» soziale Sicherheit, negative Auswirkungen
der Sozialpolitik.
v
Es scheint. daß die soziale Präge im Sinne von materiellen Exi­
stenzbedingungen des Menschen heute kaum noch als Gegenstand der 
Kunst in unserem lande gesehen wird* Die Problem^felöer der Kunst 
haben sich irx unserer Gesellschaft auf andere Gebiete verlagert, 
die soziale Frage hat einen anderen Inhalt gewonnen, den der 
ideellen vierte des menschlichen Lebens,
tHier wurden Aussagen zusammeagefaßt# die schwer in  die genannten 
Problemfelder einsuordnen sind. Yor allem bestehen sioh die 
hier zußammeugefaßten MeinungsäuQerungen der Studenten auf 
Probleme des Menschen selbst: die Psyche des Menschen, die. 
Entfaltung des Individuums, "das Laben an sich“ als Gegenstand 
der Gegenwartskunst» wobei jedoch gesagt werden muh, daß Probleme 
der Individualität des Menschen auch in  anderen Zusammenhang ge­
nannt wurden, s»B, im Zusammenhang mit seiner Stellung in  der 
Gesellschaft (Problemfeld .1) oder im Zusammenhang mit seiner 
Arbeitswelt (Problemfeld 4)* Pen größten Anteil an den Ilannun- 
gan iiaben die Studenten der Bildenden und Angewandten Kunst (1o S»), 
für die "der Mensch an sich" offenbar in stärkerem Maße Gegenstand 
der Kunst sein sollte.
Bildende und Angewandte Konst
* «Entfaltung des Individuums« (1o Keimungen)
-  «Mensch privat" (7 Kennungen) .
- «Psychologie des Menschen« (6 Kennungen)
- «Mensohenfoinulichkeit der Großstadt«
- «Lage vieler einfachen Menschen in Städten«
- «Der Mensch als Bestandteil aller natürlichen Prozesse
und Entwicklungen«
- »Saticre über die Laster des Menschen«
- «Macht oder Gkomacht ‘'des Einzelnen«
* «Der Mensch nicht als Maß aller Dinge«
- «Beziehungen der Menschen zueinander im Wandel der
Zeit des 20* Jahrhunderte«
* «Stellung des hinselmenschen (physisch + psychisch1)
- «psychologisches, soziales, ästhetisches Selbstverständnis«
~ «Jedes Individuum muß seine Probleme sagen können«
- «Selbstachtung des Menschen1
- «wahre Loben« iwvt.
Musil;
- "das Laben an sich'1
- "Grundfragen der menschlichen Hoffnung"
* ‘'Dtnaaniicit innerhalb der Massenorganisationen"
* "Widersprüche im PersÖnliohkeitsbildt
Thaator i
* "Künstler, die in die BRD abgeschoben wurden odar rüber gingen" 
ffilra/ffe m s  e hen
- "Aktivitäten einseiner Persönli chksi t en"
« "stärkere Betonung der individuellen Möglichkeiten
in diesem Land"
- "Nachlassen der Kreativität bei Kindern und
Jugendlicher/'
4« D chlubbeaerkung '
Dio Beantwortung der Prags "welche Probleme soll die Kunst in 
dar Gegenwart (mehr als bisher) aufgreifen" durch die- Studenten 
der künstlerischen Hoch- und Fachschulen, läßt mehrere Schluß­
folgerungen'!. su.
1, hn gibt ivnt-er den Studenten der Künste eine große Nachdenk­
lichkeit Über das Verhältnis von Kunst und Gesellschaft.
:0±c Antwortea dor Studenten geben sin Bild nicht nur über 
daes was Kunst in bezug auf dio Gesellschaft leisten soll, 
sondern auch darüber wie sich die jungen Künstler in dieses 
Zusammenhang verstehen, denn für sie ist die gestillte 
Frage keine abstrakte Frage; sie berührt den Beruf und das, 
was man in ihm - auch gesellschaftlich - leisten' will.
2. Aus den Antworten der Kunststudenten kann gefolgert werden, 
daß ein großer fei], von ihnen die Kunst als "kritisches Re­
gulativ" in des Aufwerfen und der Diskussion gesellschaft - 
Hoher Probleme betrachtet. Diese kritische Sicht wird in 
zwei Tendenzen des Inhalts und dor Art und Weise der Problem­
formulierung deutlich!.
//
Ein großer feil der Studenten bringt eine kritisch - kon­
struktive Sichvfc auf die Problemstellung ein. Ihre Meinungs­
äußerungen zeigen ihr Gefühl für Mitverantwortung der Kunst 
an der «i'elterentwicklung der sozialistischen Gesellschaft*
Oft haben ihre Äußerungen Vorsehlagcharakter. Sie sind ia 
besten Sinne parteilich.
Ein anderer feil der Studenten ist kritisch, ohne daß ein 
kontruktiver Ansatz sichtbar wird. Kritik allein bringt 
jedoch keine gesellschaftlichen LÜs trogen. In diesem Sinne 
müßte an den künstlerischen Hoch- und Fachschulen das Ver­
hältnis von Kunst und Gesellschaft, von Verantwortung des 
Künstlers für den gesellschaftlichen Fortschritt (dar auch 
im Reichtum der individuellen Beziehungen der Manschen und 
ihrer kulturvollen Lebensweise äußert) stärker diskutieret 
werden«
3» Die Untersuchung weist auch auf andere notw@2Jd.ige Diskuasions- 
gegenstände zwischen den Lehrenden und don Studenten Mn, In 
den ontapraeilenden Abschnitten wurden sie benannt. Diese 
Expertise konnte dazu dionen, bestimmte politisch-ideologi­
sche Cckv;orpunkte in Danken der Studenten zu erkennen, und 
sic im vx'.iiDroii Ausbild ungsverlauf stärker au berücksichtigen.
